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Die ßaubvögel Oesterr.-Sclilesiens.

Von Emil C. F. Rzehak.

Die bei uns in Oesterr.-Sclilesien erscheinenden
Geier- und Adlerarten und ebenso einige Species aus

den Familien der Falken und Eulen, sind keines-

wegs sämmtlich eingeborene Kinder unserer Loka-
lornis, sondern meist Bewohner hölterer (iebirgs-

fonnationen, steiler Felswände, tiefer, dunkler Forste,

verirrte Gäste, die auf ihren weit ausgedehnten
Streifzügen, Beute suchend, zu uns kommen und
ebenso wieder verschwinden.

Ihr Vorkommen bei uns ist aber auch nicht

immer und bei allen ein zufälliges, sondern wird
oft durch andere, natürliche Erscheinungen be-

dingt; ich erinnere nur an die sogenannten „Mäuse-

jahre", wo gewisse Falken, Bussarde und manche
Eulen oft schaarenweise aufti-eten, die kleinen, der

Landwirthschaft so schädlichen Nager vertilgen und

unter solchen Umständen für den Haushalt der Natur

von grossem Nutzen sind.

Wohl nehmen einige Arten nur im Hochge-

birge ihren Stand und verlassen dasselbe nur aus-

nahmsweise, während andere wieder mehr ebene

Gegenden bewohnen. Bei den meisten kann jedoch

von einem eigentlichen Standorte keine ßede sein,

denn bei der Eigenthümlichkeit ihres Nahrungs-

erwerbes sind sie genöthigt, weite Länderstrecken

zu durchstreifen, bei welcher Gelegenheit sie sich

eben zu uns verirren.

Von den Geiern, den Riesen unter den Raub-

vögeln, erscheinen sehr selten welche bei uns, denn

sie bewohnen meistens nur einsame, menschenleere

Gegenden, und zwar zumeist die Hocligebirge der

gemässigten und warmen Zone, wie z. B. die

Pyrenäen, die Tiroler, Salzburger, Schweizer und
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italienischen Alpen, die Hochgebirge Griechenlands,
Afrikas und Asiens,

Sehr selten sind Fälle zu verzeichnen, dass

sich einer dieser fremden Gäste in unsere Gefilde

verirrt hat, noch seltener, dass dieser oder jener er-

legt worden ist. "Wohl hat man früher, dann und
wann im Hochgebirge der Karpathen Adlerhorste
entdeckt, die auf hohen Felsen aufgeschlagen waren;
jetzt ist es als eine sehr grosse Seltenheit zubezeichnen,
wenn in dem genannten Gebirge ein brütendes
Adlerpaar angetroffen wird.

Wie mit den befiederten Tagräubern, so ist

es auch mit jenen abenteuerlichen Vögeln, welche
durch ihr nächtliches Treiben, ihren leisen, geister-

haften Flug, ihre wirklich unheimliche Stimme eine

reiche Quelle für die verschiedensten abergiäiibischen
Sagen geworden sind, — den Eulen, die durch so

viele charakteristische Merkmale von ihren übrigen
Classengenossen ausgezeichnet sind, dass sie in

keinem Falle mit ihnen verwechselt werden können.
Wie unter den Tag-, so gibt es auch unter diesen
Nachtraubvögeln welche, die sich aus dem höchsten
Norden zu uns verflogen haben und auch unter
ihnen sind Arten anzutreffen, für die der Name
„Eaubvogel" eigentlich gar nicht passt, denn ihr
Nutzen überwiegt bei Weitem die oft kaum nennens-
werthe Schädlichkeit.

Wie in unserem Nachbarlande Mähren, so treten

auch hier in-Sclilesien die Eaubvögel gegen frühere
Zeiten bedeutend seltener auf, sind also in steter

Abnahme begrifien, welche Ursachen nur in der
fortschreitenden Wald- und Bodencultur zu suchen
sind, wie ich bereits in meiner früheren Arbeit:
„Zur Charakteristik der Vogelfauna in Jägerndorf
und Umgebung" in den Mittheilungen der k. k. mähr.-
schles. Gesellschaft zur Beförderung des Ackerbaues,
der Natur- und Landeskunde, Bx'ünn 1891, näher
erörterte.

Die Eaubvögel brüten, wenn sie nicht gestört
werden, nur einmal im Jahre, und zwar im Früh-
jahr, manche sogar sehr zeitlich. Die Horste stehen
meist auf Bäumen, doch auch auf Felsvorsprüngen,
in Höhlen steiler Felswände, in Euinen, in Mauer-
löchern alter, hoher Gebäude, ja selbst auf glattem
Boden. Es sind meist grosse Gebilde aus Eeisern,
von denen die gröbsten als Unterlage dienen,
Während nach oben zu immer feinere liegen; der
innere Hohlraum ist mit weichen Stoffen und Laub-
reisern zu einer Mulde verarbeitet, in welche die
Eier gelegt werden. Viele Eaubvögel haben den
Brauch, ihre Horst mit frischen Eeisern von Fichten,
Birken, Buchen u. a. zu belegen, nicht nur während
der Brutzeit, sondern auch für die Dunenjungen,
was nicht blos Spielerei ist, sondern zur Eeinhaltug
des Horstes und zum Gedeihen der Jungen viel
beiträgt. Viele ziehen es vor, alte, schon bestehende
Horste zu benützen. So fand z. B. E. F. von Homeyer
in Horsten, die anfänglich wahrscheinlich vom
Bussard erbaut worden waren, Schreiadler, Königs-
adler, Wanderfalken, Habichte, Sperber und andere
brüten.

Die Eier sind rundlich, meistens ziemlich
rauhschalig und entweder rein weiss oder auf blass
gelblich- oder grünlich gefärbten Grunde dunkler

gefleckt. Die Zahl der Eier eines Geleges schwankt
zwischen 2 bis 7. Ueberhaupt sind die Eaubvögel
weniger fruchtbar als die übrigen Vogel-Gattungen,
was vorzugsweise zur Erhaltung des Gleichgewichtes
in der gesammten organischen belebten Welt viel

beiträgt.

Nun, wenn auch keine Condore, wenn auch
keine Lämmergeier unsere heimischen Gegenden
unsicher machen, so haben wir dennoch für die Ornis
unseres kleinen Schlesiens gewaltige, befiederte

Eäuber aufzuweisen. Leider ist die Kenntniss ihrer

selbst und ihrer Lebensweise eine sehr beschränkte

:

oft werden sehr nützliche Eaubvögel als gefährliche

Feinde, harmlose Vögel, welche hoch in den Lüften
ganz bedächtig ihre Kreise ziehen oder ganz unbe-
weglich an einer Stelle zu schweben scheinen, als

„Geier" bezeichnet und von unwissenden Jägern
unbarmherzig heruntergeschossen.

Im Nachstehenden gebe ich ein Verzeichniss
der bisher in Oesterr.-Schlesien beobachteten Eaub-
vögel und bemerke, dass ich in Bezug auf Syste-

matik und Nomenclatur dem von Herrn Ernst
Hartert verfassten „Catalog der VogehSammlung
im Museum der Senckenbergischen naturforschenden
Gesellschaft" in Frankfurt a. M. 1891, gefolgt bin,

weil dieses gediegene und mit grosber Sachkenntniss
verfasste Werk wohl berufen ist, einer einheitlichen

Systematik und Nomenclatur den Weg zu bahnen.

Nur nach dem Prioritätsprincip lässt sich das an-

gestrebte Ziel erreichen und dieses Princip ist von
Herrn Hartert gewissenhaft befolgt worden.

Wie für mein „Verzeichniss der bisher in

Oesterr.-Schlesien beobachteten Vögel, etc.", in den
„Mittheilungen des ornithologisohen Vereines",

„Die Schwalbe", Wien 1891/92, so habe ich auch
für dieses vorliegende, die schlesische ornithologisohe

Literatur benützt. Das beste und zuverlässigste

Hilfsmateriale, das zur genauen Durchführung meiner
Arbeit vielbeitrug, warenmir doch die Aufzeichnungen
des hochverehrten, erzherzoglichen Ober-Försters
Herrn Josef Zölisko in Dzingeiau bei Teschen, die

mir der genannte Herr mit der grössten Bereit-

willigkeit zukommen Hess iind für die ich ihm hier-

mit meinen besten Dank zolle. Ebenso muss ich

den Herren: Prof. Emanuel Urban in Troppau,
Graf Kuenburg in Bransdorf bei Jägerndorf und
Apotheker Dr. Conv. Spatzier in Jägerndorf, die

mich schon für mein oben genanntes Verzeichniss

unterstützten, auch hier meinen besten Dank aus-

drücken.

Wiese bei Jägerndorf, Oesterr.-Schlesien, Weih-
nachten 1891.

Familie: Strigidae, Eulen.

Unterfamilie': Striginae.

1. Strix flammea, L. Sohleiereule.

Einer der schönsten unserer Eulen, die hier
genug häuflg anzutreffen ist. Weil sie sehr gerne
in den Kirchthürmen haust und angeblich das Gel
aus den Kirchenlampen ti-inken soll, wird sie von
der Landbevölkerung auch „Oeldieb" genannt. Sie

wird obwohl nicht ganz unschädlich, da sie sogar
Wiesel anzugreifen wagt, hier nicht verfolgt.
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Unterfamilie: Syrnüdae.
2. Glaucidium uoctua, Retz'). Steinkauz.
Eine der häufigsten Eulenarten, die allen

unseren Wäldern als Standvogel vorkommt. Unter
der Bevölkerung wird sie auch „Todtenvogel"
genannt.

3. Glaucidium passerinum, L.') Sperlingseule.
Die Sperlings- oder Zwergeule, ein sehr nied-

licher und harmloser, fast ganz unschädlicher Vogel,
ist in unserem Hochgebirge, wie in den Ausläufern
der Karpathen, den sogenannten „Beskiden"', so in
den Sudeten Staudvogel und horstet in grösseren
Waldungen der ,,Lissa", Travni", „Barania" etc.

So wie viele andere Vögel, so verschwindet auch
diese Eule in Folge der jetzigen Waldcultur immer
mehr und mehr; sie beansprucht mit hohlen Bäumen
versehene Altbestände.

4. Nyctala tengmalrai, Gm.^^) Rauhfusskauz.
In den Gebirgs Waldungen der Ausläufer der

Karpathen ein nicht sehr häufiger Brutvogel, in

den Wäldern der Ebene jedoch seltener. Die.se Eule
lebt sehr versteckt und wird deshalb, auch wo sie

häufiger vorkommt seltener beobachtet.
5. Surnia ulula, L.^) Sperbereule.

Wohl die schönste Tageule und einem Falken
nicht unähnlich, so dass man sie auch „Eulenfalk"
genannt hat. Sie ist für Schlesien wohl keine so

grosse Seltenheit, da sie schon wiederholt erlegt

wurde, so im Jahre 1851 bei Friedeck 1 Stück,

1862 ein Stück, 1864 ein Stück in Althammer und
1875 ein Stück bei Dzingelau. Sie kommt hier nur
in den höchsten Bergen vor und da in grossen, ge-
schlossenen Waldungen

;
sie ist aber durchaiis nicht

als häufig zu bezeichnen.
Sie bewohnt den hohen Norden Europas und

Asiens, geht aber nicht so weit über den Polarkreis

hinaus, wie die Schneeeule.

6. Nyctea scandiaca, L '') Schneeeule.
Das einzige in Schlesien erlegte und bekannt

gewordene Exemplar dieser schönen Eule, deren
Heimat die Länder um den Nordpol in Europa,
Asien und Amerika sind, wurde im Jänner 1862 in

einem Haiisgarten des Gebirgsdorfes Gross-Wald-
stein bei Oibersdorf von einem Baume herunterge-
schossen. Dieses sehr seltene Stück befindet sich

jetzt mit der Ad. Schwab'schen vSammlung imBrünner
Frauzensmuseum.

') Stix noctua, Scop. 1769. Carine noctu.i Kaup 1829.

Athene noctua, Bp. 1850. Glaucidium nociua, Retz, 1826.

„Ich vereinige ni'.t Reichenone die Gattung Carine und
Glaucidium, nur mit dem Unterschiede, dass ich nicht den erst

1829 gegebenen Namen Carine (Typus noctua), sondern den
schon 1826 veröfTenthchten Namen Glaucidium anwende, zu-

mal die unter Glaucidium liisher aufgezählten Arten 22 sind,

wälirend Carine nur die 4 Arten Carnie noctua, glaux, spilo-

gastra, brama mit S'ibspecies pulchra unifasst. Obwohl man
bei Betrachtungen von Steinkauz und Sperlingskäuzchen zweifel-

los zur Trennung von zwei Gattungen geneigt ist. findet man
unter den ausländischen ."Vvten so viele Zwischenformen, dass
eine scharfe Begrenzung der beiden Gattungen schwierig, wenn
nicht unmöglicli wird und zwecklos ersclieint." Vergl. Ernst
Martert, „Catalog der Vogel-Sammhuig des Museums derSencken-
bergisclien naturforschenden Gesellschaft," Frankfurt a. M. 1891,

pag. 167, Anmerkung 30.5.

-) Slri.\pygmea,Bechst. 183.5. Athene passerina, Boje, 1822.

ä) Strix daspus. Sechst. 1791.

*) Surnia nisoria, M. & W. 1810.
') Strix Nivea, Thumb, 1798. Nyctea nivea, Steph. 1824,

In Mähren ist auch nur ein einzige* Exemj^lar,
im Februar 1830 bei Iglau geschossen worden und
wird ebenfalls im Franzensmuseum in Brünu auf-

bewahrt.
Das Erscheinen dieser nordischen Eule in

unserer Gegend hat Herr Professor Josef Talsky in

Neutitschein in seinem Werke: „Die Raubvögel
Mährens'-, (Zeitschrift für die gesammte Ornithologie
von Dr. Jul. von Madaräsz, 1885) als ein ornitho-

logisches Ereigniss bezeichnet.

7. Syrnium aluco, L. Waldkauz.
Dieser Kauz ist einer der gemeinsten Stand-

vögel unter den Eulen und über das ganze Land
verbreitet, wie in gebirgigen so auch in ebenen
Gegenden. Hier in Schlesien wird er viel verfolgt,
weil er grösseren Vögeln, als Fasanen und Reb-
hühnern und selbst den Hasen nachjagt. Seine Jagd
beginnt schon nach Sonnen-Untergang. Es wurde
die Beobachtung gemacht, dass dieser Kauz bei
Schnee, bei mondhellen Nächten auf Rebhühner
jagte und diese mit der Wuth eines Sperbers weite
Strecken verfolgte. Selbst in Taubenschläge kommt
diese Eule und wird oft in Eisen gefangen.

Der Waldkauz horstet in hohlen Bäumen, aber
auch in alten verlassenen Krähennestern. Auch wird
er oft statt des Uhu auf der Krähenhütte verwendet,
weil er von den Krähen leidenschaftlich verfolgt wird.

8. Sja-nium uralense, Pall Uraieule.
Nach Pallas ist diese Eule eine der gemeinsten

in den felsigen Gebirgen des Ural. Sie bewohnt
den Norden und Osten Europas, Mittel-Asien in
gleichen Breiten vom Ural bis zum fernsten Osten
am Ochotskischeu Meere, in den Ostsee-Provinzen
soll sie Brutvogel sein; sonst ist sie überall eine
seltene Erscheinung : wie in Polen, Galizien, Sieben-
bürgen, Ungarn, Böhmen, Mähren etc. Was Schlesien
betrifft, so fand ich in Alb. Heinrichs Werke:
„Mährens und k. k. Schlesiens Fische, Reptilien
und Vögel-', Brunn 1856, auf pag. 72 folgende An-
führung: „Er, (der östliche Kauz) bewohnt eigent-
lich das nordöstliche Europa, kommt aber bis in
die Hochgebirge Galiziens und k. k. Schlesiens
herab." — Leider bia ich ausser Stande, diese An-
gaben weder zu bestreiten noch zu bestätigen und
muss dies weiteren Forschungen überlassen.

(Fortsetzung folgt.)

Ornithologische Beobachtungen aus dem
Aussiger Jagd- und Vogelschutz- \'ereiue

1890.

Von Anton Hauptvogel.

(Sciiluss.i

38. Rothkehlchen. In Pömmerle das erste am
28. März. Am 23. April sah ich das zweite daselbst
am Bache, welches jedenfalls am Zuge gekommen.
Bei Mutzke angekommen Ende März. Den 16. De-
cember sah ich am Eingange des Berthagrandes
bei — 5 Grad R. 3 Stück, das eine sang kurz,
dann bissen sie sich, jedenfalls waren alle 3 Männ-
chen. Später flogen sie zu den Häusern am Ende
der Dulce, um sich Nahi'ung zu suchen.

39. Nachtschwalbe. Die erste bei Pömmerle
gehört am 7. Mai, 22. September ein Stück auf den
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